1. Akt

1.Szene

Anna, Kreszenz, Vroni, Michi

Alle drei Akte spielen in der Dorfkirche. Alle Beteiligten tauchen beim Rein- und Abgehen ihre Finger in den Weihwasserkessel und bekreuzigen sich.

Die Kirchenglocken läuten zur Sonntagsmesse. Man hört einen schweren Schlüsselbund klappern. Der Mesner sperrt die Kirchentüre auf und kommt herein, geht zum Schränkchen, in dem Wein und Wasser aufbewahrt werden. Er bereitet für den Gottesdienst vor und schüttet Wasser in ein kleines Kännchen und Wein in ein weiteres. Dann schaut er sich um, ob jemand da ist und nimmt einen großen Schluck aus der Weinflasche. Er schaut entschuldigend nach oben, bekreuzigt sich und nimmt noch einen weiteren Schluck. Er zündet die Kerzen am Altar an und geht in die Sakristei ab.

Anna
kommt herein, macht eine Kniebeuge, geht in die Kirchenbank, kniet nieder und betet leise, setzt sich dann hin.

Kreszenz 
(kommt herein, bekreuzigt sich ungeduldig, kniet kurz nieder; dann gleich zu Anna): Anni grüaß di.
Anna:  
Grüaß di Kreszenz, spät bist dro heut.
Kreszenz:
I war grad no bei der Mare drüben und hob de neueste Neuigkeit derfragt.
Anna:  
Was denn für a Neuigkeit, sag?
Kreszenz:
Eine unglaubliche Gschicht, i konn’s selber gar ned glauben.

Anna:   
Es is doch nix Schlimm’s oder?
Kreszenz:  
Was Schlimm’s? Vui schlimmer wia schlimm!

Anna:   
Es werd doch ned gar wieder was mit unserm Hochwürdigen Herrn Aushilfspfarrer sei?

Kreszenz:
Ja freilich, genau um den geht’s, Anni. Stell dir vor, der Sunnawind-Toni und unser neuer Schullehrer, der Hasenbergl, san aneinander g’raten. Und zwar so richtig. Der Hasenbergl hod eahm gar eine Fotzen angedeihen lassen.
Anna:    
Was, der Lehrer Hasenbergl? A Fotzen? An’m Sunnawind-Toni?
Kreszenz:
Jawoih, so eine richtige Schelln hod er eahm geben, dass’ glei richtig gscheppert hod.
Anna:    
Du Kreszenz, und wer is nacha der Sunnawind-Toni, sag?
Kreszenz:
Geh Anni, wer werd des scho sei, unser gspassiger Hochwürden aus Sindelsdorf hoid.
Anna:    
Aber der schreibt si doch gar ned Sunnawind. Der schreibt si Wiedemann Anton, glaub i.
Kreszenz:
Mei Anni, des ganze Dorf sagt doch Sunnawind-Toni zu eahm, weil er immer zum spinna o’fangt wenn der Sunnawind geht, do draaht der völlig ab (pfeift und macht eine Blödelgeste).

Anna:    
Unser Hochwürden?
Kreszenz:
Ja wenn i ’s dir sag, jedsmoi wenn der Sunnawind geht, dann kriagt der einen Vollrappel. Do zwickt der d’ Augen so komisch zsamm und kriagt auf oamoi so eine aggressive Stimm, i glaub der kennt si do selber nimmer.
Anna:    
A geh, is’ so schlimm glei?
Kreszenz:
Ja Anni, du ois Mesnerin muasst doch mitkriagt ham, dass unserm Hochwürdigen Herrn Pfarrer ab und zua der Gaul durchgeht.
Anna:     
Mei woaßt, i kümmert mi da ned drum, was de Leut oiß reden. Hauptsach mir ham wieder an Pfarrer, nachdem unser lieber Pfarrer Hammerl, Gott hab ihn selig, von uns ganga is (bekreuzigt sich).

Kreszenz:
Ja des war a guader Pfarrer, der Pfarrer Hammerl. Und so schee singa hod er könna.

Anna    
(wehmütig): Ja sooo schee singa hod er könna, i hätt’s ned scheener sagen könna. Und de Maiandachten, mei warn de feierlich.
Kreszenz:
Ja des hod er könna, des Feierliche.
Anna:   
Ja des Feierliche, i hätt’s ned scheener sagen könna. Und wenn er mit’m Weihwasser durchganga is durch d’ Kirch, do hod er immer zu mir her gspritzt.
Kreszenz:
Ja zu mir scho aa, dass i glei mit zwoa Taschentüacherl de Wasserflecken aus’m Dirndlgwand rausputzen hob müassen.
Anna:    
Und so scheene Theateraufführungen hod er geleitet.

Kreszenz:   
Ja, mordstrumm Aufzüg warn des. Des war ein richtiger Künstler, unser Pfarrer Hammerl.

Anna:   
Ja ein Künstler, i hätt’s ned scheener sagen könna.

Kreszenz:
Und unser Sunnawind-Toni is a richtiger Büffel dagegen. So wia der mit de Leut umgeht, des duad ma ned.
Anna:    
Ja und mit de armen Schulkinder, da is er scho ziemlich grob. An’m kloana Wagner Franzi hod er fast ’s Ohrwaschl ausgrissen vor lauter Jähzorn.
Kreszenz:   
Ja guad, der Wagner, der werd’s scho braucht ham. Der Saukrüppe hod ma erst vorgestern ins Gmüasbeet neibieselt, der Haderlump, der versoachte.
Anna:    
Ja freilich, aber trotzdem geht ma ned so mit de Kinder um, da vergrämt ma s’ doch in der Schul.
Kreszenz:
Hosd ja recht Anni, aber woaßt, mitten auf d’ Salatköpf hod er brunzt, do konnst jetzt wirklich koa Mitleid erwarten, oder?
Vroni 
(kommt rein, macht eine Kniebeuge, bekreuzigt sich und setzt sich neben ihre Mutter. Dann zu Anna): Grüaß di Mesnerin.

Anna:   
Grüaß di Vroni, fesch hosd di wieder rausputzt. (zu Kreszenz): Des is scho a Bsondere, dei Vroni. Do konnst scho sauber z’frieden sei, so eine fleißige und anständige Tochter hod ned bald oaner.
Kreszenz:
Ja do hosd scho recht, i bin scho recht z’frieden mit der Vroni.
Anna:    
Ja und d’ Arbat siehgt s’ aa. De konn ma scho braucha, de Vroni. (nickt anerkennend zur Vroni, Vroni fühlt sich geschmeichelt.)
Kreszenz:
Ja sie is durchaus fleißig und gar ned ung’schickt mit der Nadel und mit’m Faden.
Anna:    
Woaßt, so a Naderin wia die Vroni, de is doch immer gfragt. Do gibt’s immer was zum nähn und zum ändern.
Kreszenz:
Und a Schmugeld konn si sich aa dazua verdiena, wenn s’ amoi verheirat is.  
Anna:  
I bräuchert ja scho lang amoi a neu’s Festtagsgwand. Stell dir moi vor, mei Michi daad heiraten und i hätt koa rechts Gwand ned.
Vroni:  
Ja dann kimmst hoid moi vorbei Anni, dann nimm i dir ’s Maß. Hod er’s ebba scho so eilig, der Michi, mit’m Heiraten? 
Anna:  
Mei Vroni, da muasst’n scho selber fragen. Mia verzählt der Hallodri glei überhaupt nix. I bin wahrscheinlich de Letzte de wo des derfragt, wenn der moi heiraten möcht.
Vroni:  
Dann kimmst am besten glei morgen vorbei, ma woaß ja nia, wann bei de Burschen der Blitz ei'schlagt. Und an Stoff müass ma ja schließlich dann aa erst no aussuacha.
Anna:  
Ja so pressiert’s jetzt woih aa ned, herschaugn duad da ja eh no gar nix beim Michi.
Michi 
kommt rein, grüsst nickend zu Kreszenz und Anni und setzt sich in die Männerbank. Vroni beachtet ihn nicht.
Anna:    
Hosd as gsehng Kreszenz, der Michi hod d’ Vroni gar ned beacht’. Derweil hob i scho so oft zum Michi gsagt, mei de Vroni des waar doch oane für di, a so a saubers Deandl und aus bestem Haus. Aber der Lapp mag ja nix wissen von ihrer. Hosd ja grad gsehng, der hod bloß zu uns zwoa hergrüaßt.
Kreszenz:
Ja mia daad euer Michi scho aa taugen ois Schwiegersohn. Er is ja a schneidiger junger Bursch und er hod was im Köpfchen. Aber unser Vroni des dumme Luder sagt, bevor’s an Michi nehmert, daads liaber ledig bleiben und ins Kloster geh.
Anna:    
I woaß aa ned, was in de junga Leut oiß vorgeht. De werden scho hoffentlich aa no zur Vernunft kemma.

2. Szene

Anna, Kreszenz, Vroni, Michi, Sepp

Sepp 
(kommt herein, grüßt kurz nach hinten und setzt sich neben Michi in die Männerbank): Servus Michi.
Michi:   
Grüaß di Sepp.
Sepp:  
Bist no guad hoamkemma gestern nach’m Wirt?

Michi:    
Ja freili, es war ja erst hoibe zwölfe.

Sepp:   
Hosd dir no an Muat o’trunka beim Neuwirt, ha?
Michi:    
An Muat o’trunka? Zwengs was moanst soit i mia an Muat o’trinka? Moanst vielleicht, dass i oan fürcht bei der Nacht?
Sepp:   
Naa, des woaß i scho, i hab doch ganz was anders gmoant.
Michi:    
Aha?
Sepp:   
Moanst vielleicht i woaß ned was los is?
Michi:   
I woaß ned was du moanst.
Sepp:   
So, du woaßt ned was i moan. Komisch is bloß, dass du gestern in der Nacht Richtung Greinwald nunter bist und ned zu dir hoam. Hosd no a Besorgung macha müassen in der Nacht?
Michi:     
Geh, do werst di scho täuscht ham. Was daad i denn do drunten im Unterdorf?

Sepp:    
Vielleicht hosd ja no an Bsuach gmacht? 
Michi:     
Geh weiter, des war doch mitten in der Nacht, wen daad i denn do bsuacha?
Sepp:    
Ja was woaß i, wen du da bsuacha daadst. Mei vielleicht hosd ja an Schatz? 
Michi:     
Ah Schmarrn, do hob i ja grod gar nix im Sinn. I bin froh, wenn i mei Ruah hab von dene gspinnerten Weiberleut. 
Sepp:    
So so, is nacha d’ Vroni aa so a gspinnerts Weiberleut?
Michi:     
D’ Vroni? Moanst du de Steingruaber Vroni (macht Kopfbewegung zu Vron)?

Sepp:    
Genau de moan i. Vielleicht warst ja bei dera no auf Bsuach gestern Nacht?
Michi:   
Ja um Gotts Wuin, bei der Vroni doch ned, de gfallt ma ja überhaupt gar nie nicht. Wia kimmst denn auf die Idee?
Sepp:   
Idee ist des koane. I bin dir nämlich nachganga, und i hob scho gsehng, dass du am Kammerfensterl busselt hosd mit ihrer.
Michi:   
Ja sog amoi, was schleichst ma denn du nach, i bin doch koa Verbrecher! Wo san ma denn?
Sepp:   
Beruhig di nur wieder. I bin dir ja gar ned hintnach g’schlicha, sondern i bin einfach nach dir hoamganga und schließlich wohn i neben der Vroni, falls dir des no ned aufgfalln is.
Michi:    
Mensch Sepp, des derf aber koaner wissen, weil i mit der Vroni ausgmacht hab, dass mir uns offiziell gar ned aussteh könna.
Sepp:    
Warum denn des? De Vroni is doch a Sauberne, mit dera konnst di doch sehng lassen und du bist ja schließlich aa ned auf der Brennsuppn dahergschwomma.
Michi:    
Ja scho, aber ihrer Muatter, die Kreszenz diese Quadratratschen, is dermaßen ein Drachen. D’ Vroni konn ihrer nix recht macha, oiß was von der Vroni kimmt, daads ihrer glei ausreden und grad immer des Gegenteil waar recht und guad. Und wenn de Vroni jetzt sagt, dass’ mit mir nix zum doa ham möcht, dann waar i der Kreszenz natürlich grad recht.
Sepp:    
Ah und drum sagts Ihr von einander, dass’ euch ned leiden könnts?
Michi:     
Ganz genau. Sepp, des bleibt aber unter uns, Ehrensach gell?
Sepp:   
Ehrensach, eh klar
3. Szene

Anna, Kreszenz, Vroni, Michi, Sepp, Mesner, Sunnawind-Toni

Mesner 
kommt aus der Sakristei und steckt die Liednummern auf. Horcht ein wenig zu und geht wieder ab.

Anna:    
Jetzt ham ma z’erst gar nimmer weitergred’t, wega’m Lehrer Hasenbergl und an’m Hochwürdigen Herrn Pfarrer. An einander g’raten sans, sagst?
Kreszenz:
Ja aber scho sauber. Der Hasenbergl hod si beschwert, dass er so grob zu de Schulkinder is. 
Anna:    
Do hod er recht ghabt, der Lehrer Hasenbergl. – Und nacha?
Kreszenz:
Dann hod eahm der Sunnawind-Toni recht herrisch rausgeben. Dann is’ a paarmoi hin- und herganga, bis dann der Lehrer an’m Hochwürden oane batzt hod.
Anna:    
Ja mei liaber Gott, was is denn ned des! – Ja und dann?

Kreszenz:
Dann war a Ruah.
Anna
(sinniert kurz): Mei glei handgreiflich san de worden. Dass de gstudierten Herrn ned feiner mitanand umgehnga, ha?
Kreszenz:
Des is scho in Ordnung, dass dem Sunnawind-Toni moi oana sei Meinung sagt. Selber daad er immer recht katholisch, (äfft nach) "Maßlosigkeit, Trunksucht und Völlerei, das sind die Geiseln der Menschheit". Derweil sauft er z' Sindelsdorf beim Wirt scho zur rechten Zeit a Hoibe mehrer ois wia er vertragt.
Anna:    
Und de dicken Zigarren, wo der umananderdampft. Und des in der schlechten Zeit, wo de Leut ned amoi was zum essen ham. Des versteh i ned.
Kreszenz:
Ja genau, des passt oiß ned wirklich zsamm. Und dann no so grob sei zu de Schulkinder, des is ned recht.
Anna:    
Ja des is ned recht, i hätt’s ned scheener sagen könna.
Kreszenz:
Er is ja selber schuld. Mittlerweile hod er sich’s ja scho mit’m ganzen Dorf verdorben mit seiner unmenschlichen Art.
Anna:   
Ja und jetzt hod er beim Lehrer Hasenbergl aa no verspuit.
Kreszenz:
Und der Lehrer Hasenbergl is a feiner Mensch, der hod Würde und Charakter.
Anna:   
Ja, Würde und Charakter, i hätt’s ned scheener sagen könna.
Kreszenz:
Und mit mir hod er sichs aa verdorben, des konn i dir sagen!
Anna:    
Ja, i mog’n aa nimmer, den Sunnawind-Toni.
Kreszenz:
Mei was moanst wie i dem scheena Herrn Pfarrer de Meinung sagen daad. Der wenn mir übern Weg laffa daad, mei dem daad i die Leviten lesen. Mei der daad si umschaung, der Sunnawind Toni.
Sunnawind-Toni kommt zur Kirchentüre herein. Er hat auf einer Seite noch ein leichtes blaues Auge von der Watschen.
S.-Toni 
(schwäbelt): Guada Morga.

Alle stehen verschreckt auf.

Kreszenz
(völlig überrascht, stammelt): Ja guad Morgen Hochwürdigster Herr Sunn… Herr Sunn… Herr Sunntagspfarrer… ah… ah… hob i Eahna eigentlich scho moi gsagt, wie stattlich Sie daherkemma in Eahnerm hochwürdigen Gwand?
S.-Toni  
(abfällig): Mir san hier in einem katholischen Gotteshaus, da hat so a Weibergschwätz nix zum suacha.
Kreszenz
(kleinlaut): Ja freilich ned, Herr Pfarrer.

S.-Toni:  
Mesnerin!
Anna:     
Ja, Herr Sunntagspfarrer?

S.-Toni:  
Geh, was soll denn dieses Sunntagspfarrer heut.
Anna:    
Ja aber sie... (deutet auf Kreszenz)
S.-Toni:   
Unsinn, ich wollt ihr nur sagen, dass nächschten Sonntag Erntedankgottesdienscht is und dass sie schaun soll, dass die Kirch sauber herausputzt und gschmückt ischt. Sie soll sich von de anderen Weiber vom Frauenbund gscheit helfa lassen.
Anna:     
Sie (deutet auf Kreszenz)?

S.-Toni:   
Ned sie, sie (deutet auf Anna)!

Anna:     
Ah, i.
S.-Toni
(verdreht die Augen): Ganz genau. Und dass sie dem Mesner no saget, er soll des Kirchtürschloss richten lassen, des klemmt. Und der Beichtstuhl geht auch aus’m Leim. Da muaß ma auch was macha (geht in Richtung Sakristei).
Anna 
(ruft ihm nach): Ja is recht Herr Pfarrer, i werds mein’m Mo ausrichten. Sie könna’s eahm aber aa glei selber sagen, er is ja in der Sakristei.
S.-Toni 
dreht sich nochmal um, schüttelt den Kopf, nimmt den Zeigefinger vor den Mund und verbittet sich mit strengem Blick so ein Geschrei in der Kirche und geht ab.

Anna:    
I glaub heut geht scho wieder der Sunnawind. Der Herr Pfarrer red’t so komisch mit mir, der sogt immer, "könnt sie des no machen", dabei moant er mi. Des is scho a komischer Dialekt, des Schwäbische.

Kreszenz:
Geh Anni, des hod mit’m Dialekt nix zum doa, der red’t hoid in der dritten Person mit dir, des ham de bessern Leut so an sich.

Anna:     
In der dritten Person? Ja aber des macht der ja aa wenn ma bloß zu zwoat san.
Kreszenz:
Denk dir nix, des is hoid so.
Mesner 
kommt mit zwei Kerzenständern oder Leuchtern, stellt diese jeweils auf die vordersten zwei Zuschauertische und zündet die Kerzen an. Geht dann wieder ab. Während dessen lästern die andern übers Publikum.
Kreszenz:
Schaug dir moi an Fischer o (oder eine andere Person aus dem Dorf), der hockt scho wieder ohne Joppen hemdsärmlig in der Kirch. Sag amoi, i glaub mit dem geht's aa dahi im Kopf.
Anna:  
Ja da fehlt’s scho vom Boa weg, so möchert i unserm Herrgott ned gegenüber treten in meiner letzten Stund. Und ma woaß ja schließlich nie, wann oan’m sei letzte Stund g’schlagen hod.
Kurze Pause.

Sepp:   
Schaug dir an Sepp vo Rieden (oder eigener Nachbarort) o, d’ Mess is no gar ned o’ganga und er is scho kurz vorm Ei’schlafa.
Michi:  
Ja des is jeden Sonntag des Gleiche, da konnst jedsmoi zuaschaun wia der ei’schlaft. I glaub, bei dem is d’ Haut z’ kurz, jedsmoi wenn si der hi’hockt, geht der Kopf nach vorn (macht die Bewegung nach).

Sepp:  
I frag mi bloß oans: was macht denn der in der Nacht?
Michi:  
Da brauchst ned fragen, siehgst doch wiavui Kinder dass de ham, z’ Rieden drent.
Kurze Pause.

Kreszenz
(böse lästernd): Hosd d' Schuasterin scho gsehng, do hinten mit ihrane kurzen Haar. Wia a nasser Bachratz.

Anna:  
Ja, mit dene Haar kimmt ma de vor wia a Zuchthäuslerin.
Kreszenz:  
Eher scho wia a grupfte Wurzelbürsten.
Anna:  
Ja Kreszenz, i hätt’s ned scheener sagen könna.

Kurze Pause.

Sepp:   
Hosd d’ Schweiger Zenzi scho gsehng. Du de lasst heut aber wieder tiaf blicka. Quasi ins Allerheiligste.

Michi:  
Naa da täuscht di scho, des Allerheiligste is des ned, des liegt no a wengerl tiafer. Des was du moanst, des san nur die Glocken von der Eingangspforten (macht eine anzügliche Geste).

Sepp:  
Wenn des so is, dann möchert i bei der Zenzi gern amoi Mesner sei.
Kurze Pause.

Kreszenz:
Mei schaug dir moi d’ Feuchtgruaberin o, was de heut wieder für an bunten Fetzen o’hod. 
Anna:   
Oiso i find des geschmacklos, de lafft ja rum wia im Fasching.

Kreszenz:
Ja und grad bei ihrer waar was Gedeckteres angebracht, des is doch ordinär, oder?
Anna:   
Ja, wo doch der Mo von ihrer ned vom Kriag hoamkemma is.
Kreszenz
(abfällig) Der werd scho gwusst ham, warum.
Anna:   
Ja aber dei Mo is doch aa im Kriag blieben.
Kreszenz:
Des is doch ganz was anders.

4. Szene

Anna, Kreszenz, Vroni, Michi, Sepp, Mesner, Sunnawind-Toni

Der Mesner kommt aus der Sakristei, läutet die Messglocke und stellt sich vor den Mesnerstuhl. Alle stehen auf, Mesner fordert auch das Publikum auf, aufzustehen. Die anderen schütteln verächtlich den Kopf, weil das Publikum nicht oder nur zögerlich reagiert.
S.-Toni 
(kommt im Messgewand herein): In nomine patris et filii et spiritus sancti.
Alle:  
Amen. (alle setzen sich wieder.)

S.-Toni 
geht zum Hochaltar und liest eine stille Messe nach altem Ritus zum Hochaltar gewandt, mit dem Rücken zu den Leuten.
Sepp: 
Wia der heut scho wieder schaugt, unser Hochwürden. Da woaßt scho wieder was los is.
Michi:  
Ja mei des is doch klar, der Sunnawind geht hoid wieder heut. Da verdraaht der d’ Augen scho so komisch.

Sepp: 
Woaßt was Michi, i konn des Gfries vom Sunnawind-Toni scho gar nimmer o’schaugn, des sog i dir. Hob i dir die Gschicht mit de Obstbaam im Pfarrgarten eigentlich scho verzählt?

Michi: 
Naa, was für a Gschicht?
Sepp: 
Der Lehrer Hasenbergl hod dem Sunnawind-Toni den Vorschlag gmacht, dass doch de Burschen und Kinder de Äpfel und Birn im Pfarrgarten brocka kaannterten, damit des guade Obst ned in derer schlechten Zeit an de Baam verfaulen muaß.
Michi: 
Ja, des waar doch a guade Sach, oder?
Sepp:  
Ja freilich waar des recht. Und dann hod der Lehrer Hasenbergl no gmoant, dass des am sinnvollsten waar, wenn ma des Obst nacha im Schulhausspeicher lagert, und de Kinder nacha im Winter in der Schul an Apfel kriagen oder a Birn. Jetzt in der schlechten Zeit waar des scho bitter notwendig, dass de Kinder wenigstens a bisserl a Obst kriagen.
Michi: 
Und was hod er dann drauf gsagt, der Hochwürden?
S.-Toni 
hebt das Messbuch in die Höhe. 
Alle 
(stehen auf, singen): Et cum spiritu tuo.

Kreszenz: 
Do schaug amoi hi (deutet ins Publikum), de oid Feuchtgruaberin, recht aufputzt daherkemma, aber z' bläd zum rechtzeitig Aufsteh in der Kirch.
Anna: 
Und des Lateinische konn s’ aa ned.
Kreszenz:
Ois wia wenn do aa no was dabei waar. De paar Brocken Latein, de wo ma in der Mess braucht, konn ma si woih wirklich no merka, oder?
Anna: 
Ja scho, aber i mogs aa ned des Lateinische, weil i gar ned recht woaß was des oiß hoaßt.
Kreszenz:
Des woaß koa Mensch. Bis auf de Gstudierten, und bei dene bin i mir aa ned sicher ob s’ ned bloß so gscheit dean.
Anna: 
I frag mi, warum ma de Mess ned auf Boarisch lesen konn, dann daad jeder was versteh und koaner müassert si blamiern.
Kreszenz 
(abfällig): Ja, jeder daad’s versteh, bis auf unsern Pfarrer, der konn bloß schwäbisch. Naa Anni, irgendwie mog i des Lateinische scho. Woaßt es is hoid so feierlich, des Lateinische.
Anna:  
Ja feierlich is’ scho, des Lateinische, i hätt’s ned scheener sagen könna.
Alle setzen sich wieder.
Michi: 
Was er drauf gsagt hod, der Pfarrer, zu dem Vorschlag vom Lehrer Hasenbergl?
Sepp: 
Des oide Gnack, des wollt natürlich nix rausrucka. Obst, hod er gsagt, des sei ein Geschenk Gottes, und des Obst aus’m Pfarrgarten des waar ein besonders auserkorenes Obst und des waar vui zu schad für so hinterwälderische Bauernrotzlöffel.
Michi: 
Des hod er gsagt?
Sepp: 
Ja freili, und des Obst des solln de Weiber vom Frauenbund brocka und der Mesner soll aufpassen, dass koaner was krampfet.
Michi: 
Des is ja eine Frechheit sondersgleichen, der stellt uns ja hi ois wenn mia Lumpen und Diab waar’n.
Sepp: 
Ja genau, und des Obst soll dann in Weilheim auf’m Markt verkaaft werden und des Geld daad er dann für höhere Zwecke verwenden.
Michi: 
Ja freili, des schiabt der in sei eigene Taschen. Und des in der schlechten Zeit, wo oiß so rar is. Und was hod dann der Lehrer gsagt?
Sepp: 
Der Lehrer Hasenbergl hod gsagt, dass des gar nie nicht in Frage kommt, weil des des Obst vom Erpfenwanger Pfarrgarten is und des der Erpfenwanger Pfarrei zuasteht und ned dem Herrn Aushilfspfarrer aus Sindelsdorf.

Michi: 
Do hod er recht!
Sepp: 
Ja und nacha is’ hin- und herganga, oiwei mehrer sans auf einander losganga, bis eahm dann der Lehrer Hasenbergl oane mitgeben hod.
Michi: 
Oane mitgeben?
Sepp: 
A mordstrumm Watschen hod er dem Hochwürden zuakemma lassen. A bisserl siehgt ma’s no.

5. Szene

Anna, Kreszenz, Vroni, Michi, Sepp, Mesner, Sunnawind-Toni

Mesner 
geht mit dem Klingelbeutel durch, auch durchs Publikum. Allgemeines Kopfschütteln, da sich das Publikum ziert.
Kreszenz:
Schaug ’n nur o, an Berghofer, recht stolz vierspannig umanader fahrn, aber wenn der Klingelbeutel vorbeikimmt, dann bringt er an Geldbeutel ned auf.
Anna: 
Und des in der schlechten Zeit. Mei Mo, der Mesner, woaß scho gar nimmer wia ma ’s Geld für d’ Kerzen und an Weihrauch in der Kirch herbringa solln. Was moanst wiavui lausige Knöpf im Klingelbeutel jeden Sonntag hergehnga.
Kreszenz:
Ah was, Knöpf gehnga da her? Du, wennst amoi a paar gleiche Knöpf beinand hosd, dann sagst ma’s, i strick nämlich grad an Janker fürn Winter.
Alle stehen auf.

Michi: 
Eigentlich ghört dem Lehrer Hasenbergl g’holfa, mia Burschen 

müassen da alle zsammahelfa, oder?
Sepp: 
Do hosd recht Michi, zsammahelfa müaß ma. Mia werden dem Sunnawind-Toni scho neihelfa in d' Schuah.
Michi: 
Woaßt, mia müasserten uns für den Sunnawind-Toni was richtig Gemeins ei’falln lassen. Irgendwas mit dem der überhaupt ned rechnet. Dem sei Bösartigkeit de ghört eahm amoi so richtig hoamzoiht.
Sepp: 
Ganz genau Michi, irgendwas Hinterfotzigs. Aber wart nur, des kriagen ma scho, i hab do scho was im Sinn!
Alle setzen sich.

Anna 
(weinerlich): Mei jetzt kimmt dann d’ Predigt. Hoffentlich sagt er moi was Hoffnungsvolleres und ned so düstere Sachan wia letzten Sonntag.
Kreszenz: 
De ganze Zeit predigt er von der Höll und von de Todsünden. Des derpackt doch koana mehr in dera schlechten Zeit, da mag ma doch amoi was Freudigeres hören, amoi was fürs Herz. Mei des hod unser Pfarrer Hammerl selig könna, i hob regelrecht trenzen müassen bei seine Predigten, vor lauter schee.

Anna: 
Ja des hod er könna, unser lieber Pfarrer Hammerl, i hätt’s ned scheener sagen könna.

6. Szene

Anna, Kreszenz, Vroni, Michi, Sepp, Mesner, Sunnawind-Toni

S.-Toni 
(tritt an die Kanzel): So, vor der Predigt da hab i noch eine Anmerkung zu machen. Nächschte Woche werde ich die hinteren Kirchenbänke mit Brettern zuanageln lassen, damit die Kirche von vorn her aufgfüllt wird.

Meine Brüder und Schwestern im Herrn. Ich habe diese Woche im Schulunterricht die zehn Gebote abgefragt. Ich wollte mal schaua, was noch hängengeblieba isch vom letzschten Schuljahr. Das war sehr sehr ernüchternd, was da von Euren Kindern gekommen ischt. Nämlich nichts! Nichts als dummes Gestammel von hinterwäldlerischen Fratzen. Zuerst wollte ich die Kinder züchtigen, denn die zehn Gebote sind die Grundlage unseres christlichen Lebens, genau so wie Zucht und Ordnung die Grundlage eines gottesfürchtigen Daseins ist. Aber dann bin ich in mich gegangen, habe nachgedacht und habe mich besonnen.
Michi: 
Nachdenka, des waar vui öfters recht beim Sunnawind-Toni.
Sepp: 
Ja, an dem Tag hams Glück ghabt de Kinder, da is wahrscheinlich der Sunnawind ned ganga.
S.-Toni: 
Ich habe mich gefragt, wo denn die Wurzel allen Übels bei diesen Kindern sei. Und da ist mir das Bild vom Acker und den Früchten der Erde gekommen. Wie könnten auf einem Acker denn gute ertragreiche Früchte wachsen, wenn der Acker sauer, nicht gedüngt oder gar vergiftet ist. Meine Brüder und Schwestern, wie sollen Eure Kinder denn ein gottesfürchtiges Leben lerna, wenn in den Elternhäusern Sodom und Gomorrha herrscht statt eines gottergebenen Lebens. Wenn die Mannsbilder beim Tagwerk fluchen und Gottes Namen verunglimpfen und abends sitzen sie dann liederlich im Wirtshaus und saufen wie die Besenbinder. Und Ihr Weiberleut seids auch keinen Deut ned besser. Den ganzen Tag höre ich dieses ständige und überflüssige Gänsegeschnatter, diese unzähligen sinnfreien Wörter. Und doch scheinen Sittsamkeit und Keuschheit Fremdwörter zu sein. Da sieht man schon wenn man sieht wie schamlos Ihr Euer Fleisch im Hause Gottes zeigt.
Kreszenz:  
Oiso mi konn er ned moana, i hob mi meiner Lebtag no ned unsittlich o’zogen.

Anni:  
Mi aa ned, i hab sogar im Bett a schafwollene Unterhosen o.
S.-Toni: 
Nächschten Sonntag feiern wir das Erntedankfest. Da werden wir Gott danken, dass er uns trotz Eurer Lasterhaftigkeit eine reiche Ernte geschenkt hat. Das meiste Obst tragen die Bäume im Pfarrgarten, das soll Euch Lehre und Weisung sein, dass man mit einem frommen gottesfürchtigen Lebenswandel großen Ertrag ernten kann. Und dieses von Gott gesegnete Obst im Pfarrgarten werden wir nicht, wie es ein unseliges Gemeindemitglied vorgeschlagen hat, an die stumpfsinnigen Schulkinder verteilen, nein das Obst aus dem Pfarrgarten werden wir einem höheren, einem geistreichen Zwecke zuführen. Das Obst steht mir als Geistlichen Vertreter zu. Und glaubt ja nicht, ich hätte nicht bemerkt, dass in den letzten Tagen und Wochen schon Äpfel geklaut worden sind. 
Sepp 
zieht einen kleinen Apfel aus der Joppentasche und zeigt ihn dem Michi.

S.-Toni: 
So einen Frevel werde ich in keinem Falle dulden. Und dass das klar ischt: wenn ich irgendeinen erwische, der im Pfarrgarten Obst klaut, dem schlag i eigenhändig ’s Kreuz ab! 
Es geht ein Raunen durch die Kirchenbesucher.
S.-Toni:
Ich bitte darum den Frauenbund, kommende Woche das Obst zu ernten, wir werden das Obst dann in Weilheim auf dem Markt verkaufa. Der Mesner wird aufpassen, dass alles mit rechten Dingen zugeht und nichts wegkommt. 

Weiterhin bitte ich die Weiber vom Frauenbund, am kommenden Samstag zusammen zu helfen und unsere schöne Kirche fürs Erntedankfest zu putzen und festlich herzurichten. Außerdem ist am kommenden Samstag Beichtgelegenheit. Ich bitte um vollzählige Teilnahme, insbesondere der Jungfrauen, die an Erntedank die Erntekrone tragen werden.


Brüder und Schwestern, kehret um, verlasset den Pfad der Sünde, damit Ihr dem ewigen Höllenfeuer der Verdammnis entkommet.


Gelobt sei Jesus Chrischtus.

Alle: 
In Ewigkeit Amen.

V O R H A N G
